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Aus dem Pfarrgemeinderat 

 
 

G O T T E S D I E N S T Z E I T E N 
 
 
 

Sonn- und Feiertag: 
7.30 Uhr  und  9.30 Uhr 
 

Wochentags: 
Mittwoch:        8.00 Uhr 
Donnerstag:  19.30 Uhr 
 
Die aktuelle Gottesdienstordnung finden  
Sie im Internet unter: 
w w w . d i o e z e s e - l i n z . a t / p f a r r e n /
gruenbach (Gottesdienste) 
 
 
K A N Z L E I S T U N D E N 
 

Mittwoch:        9.00 – 11.00 Uhr 
Donnerstag:  18.00 – 19.00 Uhr 
 

Redaktionsschluss  
für die Advent-Ausgabe ist am 

17. November 2006 
 

Gleich zu Beginn der Sommerfe-
rien begannen fleißige Arbeiter 
unter der Leitung von Tischler-
meister Pold Müller aus Hel-
betschlag mit der Sanierung der 
Empore. Es war ein ziemlicher 
Zeitdruck dahinter, weil unsere 
Orgel bereits am 16. August von 
der Firma Kögler  wieder aufge-
baut wurde. Bis zu diesem Zeit-
punkt mussten sämtliche Installa-
tionen durchgeführt werden, die 
Kirchenbänke abgebeizt, der 
Boden verlegt und die Wände 

ausgemalt werden.  
Allen freiwilligen Helfern, die dazu bei-
getragen haben, dass alle Arbeiten 
planmäßig durchgeführt wurden, ein 
herzliches Dankeschön. Ein besonde-
rer Dank gilt auch jenen Frauen, die die 
Pfarrkirche des öfteren nach den ver-
schiedenen Sanierungsarbeiten reini-
gen mussten. 

Unsere Orgel ist wieder da! 
Seit Anfang September steht 
unsere Kirchenorgel in ihrem 
neuen Glanz wieder auf der Em-
pore. Sie ist in ihrer ursprüngli-
chen grünen Farbe restauriert 
worden. Interessierte Pfarrbe-
wohner können sie bereits vom 
Altarraum aus betrachten. Erklin-
gen wird unsere Orgel voraus-
sichtlich um Weihnachten, denn 
die Orgelrestaurierungsfirma 
Kögler aus St. Florian benötigt 

ca. sechs Wochen für das Stim-
men der Orgel. Während dieser Ar-
beitsstunden wird unsere Pfarrkirche 
geschlossen sein, da der Orgelbauer 
dazu absolute Ruhe im Kirchenraum 
benötigt. Der PGR ersucht die Pfarrbe-
völkerung recht herzlich um Verständ-
nis dafür.  
Wir allen freuen uns schon auf die neu-
en Klänge unserer Kirchenorgel. 

Kirchen-Innenrenovierung 

Neugestaltung der Empore 

Während der Sommermonate gingen die Restaurierungsarbeiten 
in unserer Pfarrkirche schon kräftig voran. 

Am 18. März 2007 werden wir wieder 
aufgerufen, bewährte Pfarrgemeinderä-
te/innen zu bestätigen und/oder Neue 
zu wählen. 
Das Motto für die kommende Wahl 
lautet:  

Pfarrgemeinderats-Wahl 2007 
Lebensräume gestalten - Glaubensräume öffnen 

Lebensräume gestalten - Glaubens-
räume öffnen. 
 
Es soll in unserer Pfarre sichtbar ge-
macht werden, wie uns der christliche 
Glaube im Leben formt und prägt. 

Pold Müller und Alois Prößlmayr beim Abbeizen der Kirchenbänke 
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Liebe Mitchristen! 
 
„Gesegnet  der  Mensch, der  auf  

Jahwe sich verlässt 
und dessen Hoffnung Jahwe ist. 

Er ist wie ein Baum, der am 
Wasser gepflanzt ist 

und am Bach seine Wurzeln 
ausstreckt: 

Er hat nichts zu fürchten, wenn 
Hitze kommt; 

seine Blätter bleiben grün; 
auch in einem trockenen Jahr ist 

er ohne Sorge, unablässig 
bringt er seine Früchte.“  

 

Jer 17, 7-8 
 
Dieser Weisheitsspruch stammt aus 
dem Buch des Propheten Jeremia.  
Hier wird das starke Bild der Wur-
zeln gebraucht.  
Wurzeln geben festen Halt, Stand-
festigkeit, Stärke. Sie versorgen den 
Baum mit den nötigen Nährstoffen, 
durch sie fließt Kraft und Energie. 
Die Wurzeln sieht man oft nicht und 
doch sind sie Lebensnotwendig.  
Wenn die Wurzeln krank sind oder 
von Schädlingen zerfressen wer-
den, dann steht es schlecht um den 
Baum. Wenn zu viele Wurzeln be-
schädigt sind, wird der Baum ab-
sterben und verdorren. Ohne Nähr-
stoffe kann keine Pflanze leben.  
 
Dieses starke Bild von den Wurzeln 
eines Baumes überträgt der Prophet 
Jeremia auf uns. Er fragt nach der 
Verwurzelung des Menschen.  
Nehmen wir dieses wunderbare Bild 
auf: Wo sind wir verwurzelt? (als 
Gemeinschaft) aber auch: Wo bin 

ich ganz persönlich verwurzelt?  
Das „verwurzelt sein“ kann ver-
schiedene Dimensionen haben: 
 
Ich bin verwurzelt in meiner Her-
kunftsfamilie, in meinen Eltern, Ge-
schwistern, Großeltern, Urgroßel-
tern, usw.  
Dann bin ich natürlich verwurzelt in 
der Gegenwartsfamilie, in meinen 
Beziehungen.   
Verwurzelt bin ich auch in der Nach-
barschaft, im Freundeskreis, in ei-
nem Verein oder einer Körperschaft, 
in meinem Beruf, bzw. Arbeitstelle.  
Ich bin verwurzelt im Ort, in dem ich 
wohne, in der Pfarrgemeinde, …   
Dann kann ich verwurzelt sein in 
dem Land, in dem ich aufgewach-
sen bin, bzw. in dem ich jetzt lebe.  

 
Der Prophet Jeremia weitet unsern 
Blick noch um eine wichtige Dimen-
sion, der Verwurzelung in Gott.  
Aus der Liebe Gottes, in der ich als 
Christ verwurzelt bin (der Hl. Paulus 
beschreibt das im Epheserbrief 
3,17), fließt mir die Kraft zu, die ich 
für mein Leben brauche.   
 
Es tut gut, sich immer wieder seiner 
Wurzeln zu erinnern. Und es ist 
wichtig, dass ich meine Wurzeln von 
„Schädlingen“, die sie annagen kön-
nen, schütze.  
Es ist notwendig, dass ich mich im-
mer wieder um meine Beziehungen 
kümmere; um die Beziehungen zu 
meiner Familie, meinen Freundes-
kreis, der Nachbarschaft, den Kolle-
gen, usw. Darüber hinaus darf ich 
auch auf die Beziehung zu mir sel-
ber und zu Gott nicht vergessen! 
 
Aus all diesen Beziehungen lebe ich 

– hier fließt mir Kraft und Energie 
zu.  
Für das neue Arbeitsjahr wünsche 
ich uns kräftige und gesunde Wur-
zeln! 
 
 

Peter A. Keplinger 
Pfarrassistent 

Verwurzelt sein ... 

Die Bäume 
 

Immer sind es Bäume, 
die mich verzaubern. 

 

Aus ihren Wurzeln schöpfe 
ich  

die Kraft über mein Leid. 
 

Ihr Laub flüstert mir 
grüne Geschichten. 

 

Jeder Baum ist ein Gebet, 
das den Himmel beschwört. 

 

Grün, die Farbe der Gnade, 
Grün, die Farbe des Glücks. 

Rose Ausländer 
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Rückblick Pfarrfest 

Unserer Pfarrfest fand am 9. Juli 
2006 statt und stand unter dem 
Motto „aufdanken - Gott in der 
Zeit des Menschen“. Den feierli-
chen Gottesdienst umrahmte der 
Kirchen– und Frauenchor unter 
der Leitung von Monika Benda. 
Für das leibliche Wohl und Unter-
haltung war bestens gesorgt.  
Auch Kinder und Jugendliche 
kamen beim Spielefest am Nach-
mittag voll auf ihre Rechnung.  Man kann mit ruhigem Gewissen sa-

gen, dass dieses Pfarrfest ein 
Fest zum „Aufdanken“ und 
„Auftanken“ war. 
 
Der Reinerlös von € 4.780,00 wird 
für die Innenrenovierung unserer 
Pfarrkirche verwendet.  
Allen, die zum Gelingen dieses 
Festes beigetragen haben, ein 
herzliches Dankeschön. 

Peter Keplinger begrüßt die zahlreichen Pfarrfestbesucher 

Am Sonntag den 10. September feierte 
Pater Josef Pichler die Gottesdienste in 
Windhaag und Grünbach. 

Seine frischen und aufmunternden Lie-
der begeisterten die Kirchenbesucher 
und regten zum Mitsingen an. 
Der Reinerlös der im Anschluss an den 
Gottesdienst verkauften CD‘s wird für 
die Kinder-, Jugend- und Missionsar-
beit der Oblaten des hl. Franz von 
Sales verwendet. 

P. Josef  Pichler 

„Der singende Pfarrer vom 
Pöstlingberg“ 

Denn die LINZ STROM AG (Tarif Opti-
ma) erzeugt den Strom nur zu einem 
Drittel mit Wasserkraftwerken, den 
Großteil durch Verbrennung fossilen 
Erdgases und bezieht einen Teil aus 
Atomkraftwerken. 
 
Aus den vielen Anbietern, die auf A-
tomstrom gänzlich verzichten und keine 
fossilen Brennstoffe verbrauchen, son-
dern nur erneuerbare Energien, hat 
sich z.B. die Alpen Adria Energie etab-
liert.  

Strom aus Atom 

Die Umweltgruppe Grünbach möchte Sie ermutigen! 
Zögern Sie nicht länger! Wechseln Sie den Stromanbieter! 

Umsteigen ist einfacher als man 
glaubt. 
 

a) Anrufen beim Stromanbieter ( z. B. 
Alpen Adria). Dieser schickt Ihnen In-
formation und ein Formular zu. 
b) Im Internet unter www.e-control.at 
sich genau informieren. Strom-
verbrauch des letzten Jahres eingeben. 
Aus der Liste von allen Stromanbietern 
können Sie ersehen, welche Energie-
quellen die einzelnen haben und wie es 
finanziell aussieht. 

Ausgefülltes Formular und Jahresab-
rechnung vom alten Anbieter an Alpen 
Adria einsenden. 
Alpen Adria kündigt für Sie den alten 
Vertrag. Nach Ende der Kündigungs-
frist wird er umgemeldet und Sie be-
kommen die Bestätigung darüber re-
tour. Sie bekommen ab dann natürlich 
nur eine Rechnung (Netzbetreiber LINZ 
STROM plus Stromlieferant Alpen Ad-
ria) 
Fertig. Keine Hexerei also! 

Annemarie Höbart 

 

Beim Spielfest hatten die Kinder viel Spaß. 

Ein Fest für Körper und Geist 
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Katholische Frauenbewegung 

DIÖZESANTAG 
Samstag, 21. Oktober 2006 

9:00 – 13:00 Uhr 
Wels, Stadthalle 

 
Das heurige Jahresthema der KFB und 
KMB heißt „Beziehungs.weise“. Unter 
diesem Motto steht auch der Diözesan-
tag. Aus dem Thema ist schon ersicht-
lich, dass es um Beziehungen auf allen 
Ebenen geht. Zwischen Männern und 
Frauen, zwischen verschiedenen Grup-
pie-run-gen, zwischen Jung und Alt, 
etc. 
Die KFB und KMB der Diözese Linz 
lädt alle interessierten Frauen und 
Männer zum Besuch dieses Tages, der 
immer ein Genuss für Augen, Ohren, 
Geist und Seele ist, ein. 
 
Von der Dekanats-KFB wird ein Bus 
organisiert. Anmeldung und nähere 
Informationen bei Grünberger-Wurm 
Christa, Tel. 77763. 

FIMO-SCHMUCKBASTELKURS 
Mittwoch, 25. Oktober 2006 
19:00 Uhr, Schule Grünbach 

 
Aus FIMO, einem Plastilin-ähnlichen 
Material, kann auf einfache und preis-
werte Art und Weise wunderschöner 
Schmuck erzeugt werden. Schon nach 
einem einzigen Kursabend kann man 
zwei bis drei fertige Schmuckstücke mit 
nach Hause nehmen. 
 
Kursbeitrag: € 7,--, sämtliches Material 
wird von der Referentin mitgebracht. 
 
Anmeldung bei Johanna Jahn, Tel. 
72890. 

DER HEILSAME WICKEL für Groß und 
Klein 

in der häuslichen Krankenpflege 
Donnerstag, 9. November 2006, 

19:00 Uhr, Pfarrhof 
 

Referentin: Brigitte Liska 
 

Neben der modernen Medizin wird das 
Interesse für natürliche Behandlungs-
methoden immer größer. Die Anwen-
dung eines wohltuenden Wickels unter-
stützt Heilungsprozesse und aktiviert 
körpereigene Abwehrkräfte. 
 
In diesem Kurs wird besonderer Wert 
auf das praktische Üben und Selbster-
leben gelegt. 
 
Keine Anmeldung erforderlich. Kursbei-
trag: ca. € 5,-- je nach Teilnehmer. 
 

Mit Schwung und Elan starten wir ins neue Arbeitsjahr! 

KFB-Jahreshauptversammlung 
Donnerstag, 30. November 2006 
19.00 Uhr: hl. Messe anschließend 

Jahreshauptversammlung 

Im Herbst wird ein Jahresplan erstellt 
und wir arbeiten dann in kleinen Grup-
pen die Gottesdienste aus. 
Es ist uns ein Anliegen, dass 
wir kindgerechte Gottesdienste 
feiern und viele Sinne ange-
sprochen werden. Unser Ziel ist 
es, den Glauben im Kind zu 
fördern. Christliche Gemein-
schaft und guter Umgang mit 
der Schöpfung machen wir er-
lebbar.  
Wir arbeiten in diesem Dienst 
sehr gerne und mit viel Engage-

Der Familienliturgiekreis stellt sich vor 

ment. Natürlich freuen wir uns sehr 
über neue Mitarbeiter - jeder, der sich 

für unsere Arbeit begeistern kann, ist 
herzlich willkommen! Auch für Anregun-

gen und Kritik sind wir dankbar, 
diese bitte im Pfarrhof bekannt 
geben. 
 

Unsere Aktivitäten: 
- Familiengottesdienste 
- Adventgestaltung 
- Erwartungsfeier für Kinder 
  am Heiligen Abend 
- Täuflingsmesse 

  - Ostererwartung für Kinder 
  - Kinderprogramm beim Pfarrfest 

Wir sind ein Team von 15 Frauen. Gemeinsam mit PA Peter Keplinger 
gestalten wir jeden letzten Sonntag im Monat einen Familiengottesdienst.  

Hinten v.l.n.r.:Gabi Lengauer, Sonja Hinum, Martina Scherb, Peter Keplinger, 
Renate Scherb, Edith Leitner 
Vorne v.l.n.r.: Brigitte Winkler, Ulli Friesenecker, Manuela Altkind, Andrea Alt-
kind; Nicht am Bild: Gerti Gaisbauer, Andrea Leitner, Maria Böhm, Heidi Jahn, 
Angelika Fischerlehner, Beate Kudler Ulli Friesenecker 
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Zum Thema 

 

  Kurz 
  gefragt 

Verwurzelt sein... 

Wer oder Was gibt Dir in Deinem Leben 
Stabilität, Nährstoffe und Energie? Wo 
fühlst Du Dich verwurzelt? 

In der Familie und 
im Glauben finde 
ich Stabilität und 

Nährstoffe. In ihnen 
bin ich verwurzelt. Sie sind der Halt in 
meinem Leben und eine unerschöpfli-
che „Tankstelle“ für Energie. 

Veronika Grugl, 
Schlag 

Der Wurzelstock 
eines Baumes sollte 
ebenso ausladend 
und kräftig sein, wie 

seine Baumkrone 
selbst. Er ist zwar nicht sichtbar, jedoch 
ist es oftmals spürbar, wenn er nicht 
genug Halt und Nahrung hat. 
Der Gedanke nicht zufällig auf der 
Welt, sondern ein Wunsch d.h. ein Kind 
Gottes zu sein, gibt mir Kraft und Stabi-
lität. Von IHM bekomme ich ein reich-
haltiges Angebot und die Freiheit mich 
selbst zu entwickeln. 
Tief verwurzelt fühle ich mich in meiner 
Familie, in meiner Partnerschaft und in 
der Beziehung zu meinen Töchtern. Ich 
sehe es als großes Geschenk mit ihnen 
auf diesem wunderschönen Fleckchen 
Erde leben zu dürfen. 
Echte Freunde, meine Arbeit und gute 
Gespräche schenken mir Energie und 
unterstützen meine Wurzelbildung. 
Wertvolle Bücher, Konzerte, Filme , das 
„Garteln“ – bei diesen Hobbys kann ich 
mich erholen. 
All dies muss jedoch ausreichend ge-
pflegt werden. 
Sobald man selber Kinder hat, denkt 
man sicher öfter darüber nach, wie 
wichtig es ist „guten“ Boden unter den 
Füßen zu haben. Ich versuche es und 
es ist mein größter Wunsch meinen 
Kindern möglichst viele (Nähr-)WERTE 
fürs Leben mitzugeben. 

Margit Jezek, 
Lichtenau 

Es gibt Bäume, die 
sehr flach verlau-
fende Wurzeln 
haben, und andere 

Bäume, wo die 
Wurzeln sehr tief in 

die Erde reichen. Bei den flach wur-
zelnden Bäumen müssen die äußeren 
Verhältnisse stimmen um Stabilität für 
ihr Wachstum zu haben. Aber bei Un-
wettern stehen diese oft an der Grenze 
ihrer Belastung. Tiefwurzler sind dage-
gen sehr standfest. 
So ist es bei uns Menschen mit dem 
Glauben. Unser Glauben gibt uns, und 
auch mir, den Halt um bei schwierigen 
Dingen des Lebens den Boden unter 
den Füßen nicht zu verlieren. Nährstof-
fe für unser Leben holen wir uns aus 
verschiedenen Bereichen: Arbeit, Fami-
lie, Freunde, Partner, Kirche usw. Um 
diese Nährstoffe zu erreichen benöti-
gen wir tiefreichende Wurzeln. 
So wie für die Bäume die Sonne und 
Luft lebensnotwendig sind, so sind es 
für uns Menschen auch andere Dinge 
wie Glück, Freude, Zufriedenheit und 
Liebe um eine gute Verwurzelung und 
einen sicheren Halt zu haben. 

Bäume haben tiefe und weitgreifende Wurzeln, die ihnen Halt und 
Stabilität verleihen. Auch sind die Wurzeln die Organe der Bäume, 
die sie mit Wasser und Nährstoffen, mit allem, was der Baum zum 
Leben braucht, versorgt. 

Abstand vom Text 
auf 0,3 umstellen! 

Erwin Lengauer,  
Heinrichschlag 

Grünbacher Pfarrblatt 
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Tief in der Erde verwurzelt trägt der Baum die schönsten Früchte 
und wächst mit seiner Krone dem Himmel entgegen. Der Baum 
kennt die Anforderungen, welche die Natur an ihn stellt, weiß um 
die Jahreszeiten und was immer auch sein mag, die Wurzeln näh-
ren ihn und geben ihm Halt. 

Wir Menschen sind verwurzelt in uns selbst, wir nähren uns durch unsere Gedan-
ken, unsere Aufgaben und unsere Gefühle. Wir werden genährt durch unser Umfeld 
- die Natur, die Menschen und Dinge, die uns umgeben. Nur all zu oft sind wir uns 
dessen nicht bewusst. Wir verlieren den Kontakt zu unseren Wurzeln, die Quelle 
unserer Lebensenergie und des Schöpferischen sind. Wenn wir nicht mehr in uns 
selbst verankert sind, dann verlieren wir die Sicherheit die unseren Leben Sinn ver-
leiht. 

Wo kann ich verwurzelt sein? 

Wenn ich in Gott verwurzelt bin, ziehe ich 
wie ein Baum die Lebenskraft aus dem 
Erdreich der Liebe Gottes. Ich muss mei-
nen Wert nicht selbst durch meine Leis-
tung herstellen, ich scheitere nicht an 
meinem Versagen.  
Gottes Liebe trägt mich. Wenn ich falle, 

ist einer da, der mich auffängt. Ich  lebe 
nicht in Angst, sondern kann darauf ver-
trauen, eine Zukunft bei Gott zu haben. 
 
Unser Glaube soll uns helfen, unser Le-
ben auf einer sicheren Grundlage aufzu-
bauen, damit, wenn es in unserem Leben 
stürmt, wir standfest sind und Hoffnung in 
der Liebe Gottes erfahren dürfen. 

In Gott In der Gesellschaft 
So wie wir in Gott verwurzelt sind, so 
nähren sich unsere Wurzeln durch un-
sere Freundschaften und Gemein-
schaften. 
 
Jeder Mensch braucht Menschen, die 
einem Halt geben, die da sind, wenn 
ein „Lebens-Sturm“ unsere oft flachen 
Wurzeln aus dem Boden zu reißen 
droht. In der Gemeinschaft mit anderen 
erleben und erfahren wir das Gefühl 
des Auftankens unserer Wurzeln. In 
verschiedenen Vereinen, in Dorfge-
meinschaften, in der Nachbarschaft 
lassen sich unsere Wurzeln ausstre-
cken und auf nahrhaftem Boden wach-
sen. 
Die gegenseitige Achtung und Aner-
kennung sowie der gegenseitige Re-
spekt und das gelebte Miteinander sind 
für unsere Entwicklung von ganz be-
sonderer Wichtigkeit. 
 
In Freundschaften, Vereinen und Ge-
meinschaften kann sich unser Wurzel-
stock vertiefen und so unser Leben zur 
vollen Blüte bringen. 

In der Familie 
Wo bin ich her? 
Wo stamme ich ab? 
Wer sind meine Vorfahren? 
 
Immer schon haben diese Fragen die 
Menschen beschäftigt. Die Suche nach 
der eigenen Vergangenheit und Her-

kunft zählt zu den 
grundsätz l i chs ten 
Fragen des Men-
schen. Das Wissen 
um die Herkunft ist 
auch Teil der eige-
nen Identität. 
 
Wo wir unsere Wur-
zeln haben, da ist 
unsere Heimat und 
dort fühlen wir uns 

zuhause. Die Familie bildet dazu den 
besten Grundstein für die Entfaltung 
und Entwicklung. 
 
Durch gut funktionierende Familienge-
meinschaften nähren sich die Wurzeln 
und lassen uns zu reifen Menschen 
heranwachsen. 

Mit der Verwurzelung in Fa-

milie, Freundschaft und Gott 

stehen wir auf gutem und 

nahrhaftem Boden, der un-

sere Wurzeln stark werden 

lässt und allen Stürmen des 

Lebens trotzt. Gott und un-

sere Mitmenschen sind der 

Boden dafür, dass unsere 

Wurzeln immer tiefer wach-

sen und uns Standfestigkeit 

geben. 
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Zum Jahresthema 

Dank-Feste als Abschluss des 
Kirchenjahres 

Erntedank und Allerheilgen 

Das Schwerpunktthema unserer Diözese - “aufdanken - Gott in der 
Zeit des Menschen“ - hat uns das gesamte Arbeitsjahr begleitet. 
Mit den beiden Festen Erntedank und Allerheiligen/Allerseelen 
wollen wir in dieser Ausgabe des Pfarrblattes dieses Jahresthema 
abschließen. 

„Erntedank“ gehört zu den ältesten 
Festen der religiösen Tradition über-
haupt. Wir finden dieses Fest in allen 
Religionen und Kulturen. Das Fest ist 
Ausdruck des Schöpfungsglaubens, 
dass alles Leben von Gott kommt und 
in Gott eingeht. Wir danken Gott für die 
Schöpfung, für das Leben und die 
Früchte der Erde und der menschlichen 
Arbeit, die uns im Leben geschenkt 
werden. In den letzten Jahren ist in das 
Erntedankfest auch immer mehr die 
Sorge um die Erhaltung der Schöpfung 

Erntedank 

eingeflossen. Somit bekommt das Ern-
tedankfest eine weitere, globale Bedeu-
tung: Weltweite Solidarität und Fürsor-
ge für Mensch, Tier und Natur. An Ern-
tedank danken wir für alles, was uns 
von Gott geschenkt ist, für die Nah-
rung, die Kleidung, für die Menschen 
um uns herum - dabei sind unsere Ge-
danken aber auch bei den Menschen, 
denen es an all diesen Dingen fehlt, 
den vielen Armen und Hungernden auf 
der Welt.  

Allerheiligen - 
Allerseelen 

Zu Allerheiligen danken wir Gott für die 
Menschen, die sich in ihrem Leben 
beispiellos für Gottes Wort eingesetzt 
und danach gelebt haben und uns da-
durch Vorbilder im Glauben sind - wir 
denken an alle Heiligen. Historisch ent-
stand dieses Fest für alle Märtyrer, die 
in Zeiten der Christenverfolgung umge-
bracht wurden und dessen Tod als ein 
„Sofort-zu-Gott-Kommen“ gesehen 
wurde. 
Was die selige Zukunft der Märtyrer ist, 
ist im Grunde die Zukunft aller Glau-
benden - somit verbindet sich in die-
sem Fest nicht nur das Gedenken an 
die Heiligen, sondern an alle Verstorbe-
nen. Derer gedenken wir an Allersee-
len. Wir danken unseren lieben Verstor-
benen, für alles was sie für uns getan 
haben. Gleichzeitig werden wir aber 
auch an unser eigenes Lebensende 
erinnert. Doch für uns Glaubenden ist 
die Hoffnung und die Zusage der Aufer-
stehung tragend, dass wir in die lieben-
den und vollendenden Hände Gottes 
fallen, und so nach dem Tod auf dem 
Weg zu endgültigen Vollendung sind. 

Die Zeit, 
Gott zu suchen, ist das Leben. 
Die Zeit, Gott zu finden, ist der Tod. 
Die Zeit, Gott zu besitzen, ist die Ewigkeit. 

Franz von Sales 
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Wie ein Baum…….. 

Wurzeln tief in der Erde und die Zweige der Sonne entgegenstrecken. 
Wurzeln, die tief in die Erde reichen, die Kraft geben um zu einem festen Stamm 
heranwachsen zu können. Ein Stamm der den Ängsten und Stürmen des Lebens 
widersteht. 
Einen starken Stamm zum Anlehnen, dichte Äste für Schutz und Geborgenheit. 
Blätter für eine freundliche Geste. 
Ich festige meine Wurzeln im Empfangen und Geben. Tief verwurzelt kann ich dann 
über mich hinauswachsen. 

Um unser heutiges Lö-
sungswort herauszufinden, 
müsst Ihr die Buchstaben in 
den markierten Feldern zu 
einen Wort zusammenfü-
gen. 

Schreibt die richtige Antwort auf 
eine Postkarte und schickt sie in 
den Pfarrhof Grünbach oder 
werft sie in den Posteinwurf bei 
der Pfarrhoftür. Es warten wie-
der tolle Preise auf die  
Gewinner. 
Adresse: Pfarramt Grünbach 
                4264 Grünbach 43 
Kennwort: Herbsträtsel 
Einsendeschluss: 25.Okt. 2006 
 
Gratulation an die Gewinner des 
Sommerrätsels: 
Christina Jahn 
Elena Lengauer  
Jacqueline Hofbauer 

Herr, gib uns starke Wurzeln, 
damit wir immer deine Bot-

schaft wahrnehmen und nicht 
vom rechten Weg abgetragen 

werden.  Amen 

Mir gefällt an meinem Baum,  
dass jedes Jahr Kirschen wachsen. 
Mir gefällt an meinem Baum:  
Die starke Krone. 
Mir gefällt an meinem Baum:  
Die starken Wurzeln. 
 
Gedanken eines Schülers aus der Volksschule Grün-
bach 

Herbsträtsel 
Wir gingen dort in die „Unterwasserwelt“, 
wo eine Führerin uns gezeigt hat wie 
viele kleine Tiere im Wasser leben. Wir 
haben uns zum Beispiel im Mikroskop 
Tiere angesehen. Danach fuhren wir 
zur Himmelsleiter , wo wir gute Aussicht 
hatten.  
Zu Mittag gab es nicht nur gutes Essen, 
sondern  bei dem Gasthaus durften wir 
auch mit einer Dampfmodellbahn mit-
fahren. Es war einfach toll. 
Nach ein paar Stunden Badespaß ka-
men wir um cirka 18 Uhr wieder in 
Grünbach an. 
 
 
Ein Bericht von  
Michael Winkler, 
Helbetschlag 

Ministrantenausflug nach Schrems 
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Zum Nachdenken 

en, pflanzen, ernten, dreschen … 
Erst dann können sie Brot essen, 
das Brot, das ihr Herz erfreut …“ 
 
Das Weizenkorn verabschiedete 
sich und ging seines Weges. Jetzt 
kamen die Weintrauben zum lieben 
Gott, um sich gleichfalls zu be-
schweren. Sie sagten: „Herr der 

Welt, großer 
Gott, du hast 
uns geschaffen, 
dass die Men-
schen uns gleich 

essen können, wie wir sind. Aber 
was machen sie? Sie sammeln uns 
in großen Bottichen, zerquetschen 
uns, keltern uns, pressen uns aus. 
Warum lässt du das alles zu?“  

Gott hörte sich die Klagen der Wein-
trauben in aller Ruhe an und sagte 
dann: „Ihr solltet froh sein, liebe 
Weintrauben; statt euch zu bekla-
gen, solltet ihr dankbar sein. Es ist 
nämlich für die Menschen gut, dass 
sie arbeiten, ehe sie den Saft eurer 
Reben trinken. Es ist gut, dass die 
Menschen sich mühen müssen, 
dass sie den Traubensaft in Fässer 

füllen und warten, bis er gegoren 
hat. Erst dann erfreut der Wein der 
Menschen Herz …“ 
 
Und auch die Weintrauben trabten, 
noch ganz in Gedanken verloren, 
von dannen …  
 
 
Auszug aus dem Buch: 
 

„SEHNSUCHT NACH DEM, WAS 
BLEIBT“ - Lesebuch des Lebens 
 

von Adalbert Ludwig Balling 
 
 
 

Es war einmal ein Weizenkorn, das 
stattete dem lieben Gott einen Be-
such ab. Dabei legte es ihm seine 
Beschwerden vor: „Warum hast du 
mich nicht so gemacht, dass die 
Menschen mich einfach essen kön-
nen - so wie ich bin? So müssen sie 
mich erst dreschen, mahlen, mich 
zu Teig bereiten, backen, schneiden 
… Findest du das 
nicht sehr umständ-
lich?“ 
  
Gott antwortete 
dem Weizenkorn: „Glaub es mir, es 
ist für dich und für die Menschen 
gut, dass ich dich und die Deinen so 
gemacht habe, wie ihr seid! Doch 
sprechen wir zuerst von dir, liebes 
Weizenkorn. Weißt du, ich allein 
halte die Menschen am Leben, ich 
gebe ihnen Kraft. Die Menschen 
können kein Stück Brot essen, 
wenn sie es nicht vorher zubereitet 
haben. Dazu brauchen sie Wasser 
und Feuer - und ihre eigenen Hän-
de. Siehst  du, liebes Weizenkorn, 
es kommt nicht allein auf dich an, 
und du kannst nicht hingehen und 
überall laut verkünden: Ohne mich 
geht überhaupt nichts! Nein, so 
nicht. Auch du bist nur ein Teil des 
Ganzen. Und jetzt zu den Men-
schen: Auch für sie wäre es gar 
nicht gut, wenn sie am Morgen auf-
wachten und ihr Essen fertig vorfän-
den. Statt dessen müssen sie es 
sich zuerst erarbeiten, müssen sä-

Ein Weiser wurde gefragt, 
 

welches die wichtigste 

Stunde sei, die der Mensch 

erlebt, welches der bedeu-

tendste Mensch, der ihm 

begegnet, und welches das 

notwendigste Werk sei.  
 

Die Antwort lautete:  

Die wichtigste Stunde ist 

immer die Gegenwart, der 

bedeutendste Mensch im-

mer der, der dir gerade ge-

genübersteht, und das 

wichtigste Werk ist immer 

die Liebe. 
 

Meister Eckenhart 

Das Weizenkorn und die Weintrauben 
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Wortgottesdienste 
 
Im Namen der Pfarre sagen wir aufrich-
tig Danke an Alois Weißenböck aus 
Grünbach für die feierliche Gestaltung 
der Wortgottesdienste während der 
Sommermonate. 
 
 
Kranz- und 
Blumenspenden 
 
Ein herzliches Vergelt‘s Gott jenen Fa-
milien, die anstelle der Kranzspenden 
bei Begräbnissen beachtliche Geld-
spenden für die Kirchen– und Orgelre-
novierung zu Verfügung stellen. 
 
 
Pfarrblattspenden 
 
Ein herzliches Dankeschön an alle 
Pfarrbewohner, die jedes Jahr mit ihrer 
Spende das Pfarrblatt finanziell kräftig 
unterstützen. 
 

Bis Redaktionsschluss sind € 670,— 
bei uns eingelangt. Wir sagen ein herz-
liches Vergelt‘s Gott und sehen es als 
Anerkennung für unsere ehrenamtliche 
Tätigkeit als Pfarrblatt-Redakteure. Mit 
diesem Geld werden die Druck– und 
Materialkosten finanziert. 
Wir werden uns auch weiterhin bemü-
hen, das Pfarrblatt interessant und ab-
wechslungsreich zu gestalten. 
Für Wünsche und Anregungen sind wir 
stets dankbar. 
 

Bei den Sonntagsgottesdiensten sind 
Änderungen spürbar. Es müssen wie-
der regelmäßig Wortgottesdienste 
gefeiert werden. Ich bitte auch um Ver-
ständnis, wenn bei steigender Nachfra-
ge nach Intentionen an Sonntagen und 
weniger Messen der Wunsch nicht im-
mer erfüllt werden kann.  
Sorgen müssen wir uns auch um die 
Gottesdienste an Hochfesten, wie 
Weihnachten oder Ostern machen, 
wenn kaum noch Aushilfspriester zur 
Verfügung stehen. 

Gottesdienste und Liturgische Feiern 

Eine Verbesserung erhoffe ich mir bei 
Taufen: Es gibt keine fixierten Taufter-
mine mehr, bitte aber auch weiterhin zu 
gemeinsamren Tauffeiern bereit zu 
sein! So gibt es mehr Termine, v.a. 
auch an Samstagen. Öffentliche Feste 
und Feiern an Sonntagen Vormittag 
kann ich dann auch hoffentlich wieder 
besser besuchen. 
Im Gottvertrauen werden wir auch die-
se Herausforderungen gemeinsam 
meistern. 

Pfarrmoderator Mag. Josef Kramar 

Es ist im Großteil unserer Pfarre auf 
der Frequenz 107,1 MHz zu empfan-
gen.  
Es bietet auch kirchlich interessante 
Sendungen, so jeden Samstag und 
Sonntag von 10 bis 11 Uhr  „Gespräch 
und Musik zum Sonntag“, gestaltet vom 
Bibelfachmann Mag. Martin Zellinger 
(Lest).  
Täglich gibt es um 12.55 Uhr und um 
18.55 Uhr eine kurze Kindergeschichte. 
Verantwortlich für das „Familien- und 
Seniorenprogramm“ an jedem Vormit-
tag von 8 bis 12 Uhr ist der frühere 

Chefredakteur der Kirchenzeitung, Dr. 
Josef Schicho.  
Gutes Echo findet auch das Wunsch-
konzert am Samstag von 11 Uhr bis 12 
Uhr mit Wiederholung am Sonntag um 
11 Uhr, wo kostenlos Gratulationen und 
Grüße durchgegeben werden. 
 
 
Adresse: Wunschkonzert Radio Frei-
stadt, Salzgasse 25, 4240 Freistadt, 
telefonisch an Josef Schicho – 0732-
244179 oder an Grete Weichselbaum – 
07949-6451 bzw. 0676-87342208. 

FR  107,1  
Freies Radio Freistadt 

Die Region Freistadt hat seit mehr 
als einem Jahr ein eigenes Radio: 
FR 107,1 - Freies Radio Freistadt. 

Änderung in Grünbach und Windhaag 

Am 18. Mai fand eine gemeinsame Sitzung der Pfarrgemeinderats-
leitungen von Grünbach und Windhaag statt. Es ging um das An-
gebot der Gottesdienste in unseren beiden Pfarren nach dem Ver-
lust von Aushilfskaplan Mag. Gernot Grammer. 

 

Das Pfarrblatt-Team 
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Sonntag, 8. Oktober  
9.30 Uhr: „Tag der älteren Pfarrbewohner“ 
 

Sonntag, 22. Oktober - Sonntag der Weltkirche 
Sammlung für die Missionsarbeit 
 

Sonntag, 29. Oktober 
9.30 Uhr: Familiengottesdienst 
 

Mittwoch, 1. November - Allerheiligen 
  7.30 Uhr: hl. Messe 
  9.30 Uhr: Wortgottesdienst 
14.00 Uhr: Andacht für die Verstorbenen und Friedhofgang 
 

Donnerstag, 2. November - Allerseelen 
8.00 Uhr: Allerseelen-Messe 

Sonntag, 19. November 
Elisabeth-Sammlung der Caritas 
 

Sonntag, 26. November 
9.30 Uhr: Familiengottesdienst mit Aufnahme der neuen 
   Ministranten 
 

Samstag, 2. Dezember  
16.00 Uhr: Segnung der Adventkränze 
 

Donnerstag, 7. Dezember 
20.00 Uhr: Dankfeier für alle pfarrlichen Mitarbeiter 
 

Freitag, 8. Dezember - Mariä Empfängnis 
7.30 Uhr: hl. Messe 
9.30 Uhr: Wortgottesdienst 

Ein altes Weiberl hat eine Wallfahrt nach Altöt-
ting gemacht. Als es die Gnadenkapelle ver-
lässt, murmelt es vor sich hin: „Jetzt kann ich 
wieder gehen, jetzt kann ich wieder gehen…“ 
Ein Pfarrer, der dies hört, fragt: „Ist ein Wunder 
an Ihnen geschehen, gute Frau?“ 
„Nein“, sagt das Weiberl, „jemand hat mir mein 
Fahrrad gestohlen.“ 

Wieder einmal haben den Michi die Kinder wegen der roten Haare aus-
gelacht. Weinend kommt er nach Hause. Die Mutter tröstet ihn: „da 
brauchst nicht weinen, Michi, deine roten Haare sind schön, die hat dir 
der Himmipappa gemacht.“ 
„Gell Mama“, sagt der Michi, „bei dem laß ma nix mehr macha!“ 

Ein kleiner Junge sieht 
zum ersten Mal einen 
katholischen Geistli-
chen: „Oh Mama 
schau, da geht einer, 
der ist oben ein Onkel 
und unten eine Tante!“ 

T a u f t e r m i n e 
Ab sofort werden Tauftermine nach Absprache mit Pfar-

rer Kramar festgelegt. Es werden keine Termine mehr 
vorbestimmt. 

„Ist es möglich, dass du mir mal kurz 
deine Aufmerksamkeit schenkst?“ 

 

 

 


